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von der Akademie betreuten bayerischen Erdmessung, was 1897 
seine Ernennung als Mitglied der bayerischen Erdmessungs
kommission zur Folge hatte. Zu seinen bedeutendsten Leistungen 
auf diesem Gebiete zählt die Südbayerische Dreieckskette und der 
Ausbau sowie die Sicherung des bayerischen Präzisionsnivelle
ments. Der Erfolg dieser Tätigkeit kam in den Jahren 1911 und 
1913 durch die Verleihung der Mitgliedschaft der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften zum Ausdruck. Die späteren Ar
beiten Sc h m i d t s waren dem Nach weis von Veränderungen der 
geodätischen Festpunkte durch langsame geologische Vorgänge 
gewidmet, der ihm in bezug auf Höhenänderungen der Nivelle
mentsmarken gelang. An der Einrichtung der Sammlung für 
Geodäsie im DeutschenMuseum nahm er hervorragend Anteil und 
wurde hiefür mit dem Goldenen Ehrenring ausgezeichnet. Nach 
seinem Rücktritt vom Lehramt 1925 wirkte er noch bis 1930 als 
ständiger Sekretär und Stellvertreter des Vorsitzenden an der 
bayerischen Erdmessungskommission bei der Akademie, welches 
Amt er seit 1918 innehatte. Am 21. Februar 1936 endete sein 
86jähriges tatenreiches Leben. Von den zahlreichen Auszeich
nungen, die Schmidt zuteil wurden, seien die Ehrenmitglied
schaft des Deutschen Markscheidervereins 1912, die Ernennung 
zum Officier de l'Instruction public 1913 und das Ehrendoktorat 
der Technischen Hochschulen Dresden und Freiberg 1918 her
vorgehoben. 

Seb. Finsterwalder 

Alexander v. Brill (1842-1935) wurde am 20. September 1842 
als ältester Sohn eines Buchdruckereibesitzers in Darmstadt ge
boren, studierte am Karlsruher Polytechnikum zuerst Archi
tektur unter dem Einfluß seines Onkels, des Professors der dar
stellenden Geometrie Christi an Wien er, und des damaligen 
Professors der Mechanik Alfred Clabsch, welch letzterer ihn 
schließlich der Mathematik zuführte, als er in Gießen die Pro
fessur für dieses Fach übernahm. B rill schloß sich schon frühe 
an Paul Gordan und Max Nöther an, studierte später noch 
in Berlin und erhielt schon 1869 eine Stelle als Lehrer der Ma
thematik am neugegründeten Polytechnikum in Darmstad t. 
Im Jahre 1876 wurde er zusammen mit Felix Klein an das 
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Münchener Polytechnikum berufen und 1882 als ao. Mitglied 
in die Bayerische Akademie der Wissenschaften aufgenommen. 
Im Jahre 1885 folgte er einem Ruf an die Universität Tü hingen 
und wirkte dort mit glänzendem Lehrerfolg bis zu seinem Rück
tritt im Jahre 1918. Er konnte noch 1934 das siebzigjährige Dok
torjubiläum und 1935 die goldene Hochzeit in voller geistiger 
Frische feiern und verstarb am 18. Juni 1935 nach kurzem Leiden. 
B rills erstes und erfolgreichstes Arbeitsfeld war die algebraische 
Geometrie, deren Grundlagen er mitschaffen half und deren 
Problemstellungen er wesentlich beeinflußte. Mit seinem Freund 
M ax N öther verfaßte er 1894 ein vorbildliches Referat über die 
Entwickelung und die Theorie der algebraischen Funktionen in 
älterer und neuerer Zeit, wobei er hauptsächlich den Zeitraum 
von Newton bis Riemann bearbeitete. Die Gestaltenlehre der 
ebenen und räumlichen algebraischen Kurven verdankt ihm be
deutsame Fortschritte, ebenso die Differentialgeometrie und die 
Krümmungstheorie höherer Räume. Groß sind seine Verdienste 
um den mathematischen Unterricht durch Gründung einer 
Sammlung mathematischer Modelle, für deren allgemeine Ver
breitung er Sorge trug, wie er denn auch durch Neuaufbau der 
Einführungsvorlesungen in die höhere Mathematik ein vielbe
achtetes Vorbild aufstellte. In späteren Jahren pflegte er die Me
chanik raumerfüllender Massen und die Relativitätstheorie. Sein 
Einfluß auf die Heranbildung eines tüchtigen Stammes von Leh
rern an den höheren Schulen Bayerns und Württembergs 
durch zweckmäßige Gestaltung der Prüfungsordnungen erwies 
sich als sehr segensreich. B rill verstand es vorzüglich, dieschlum
mernden mathematischen Fähigkeiten des bayerischen und 
schwäbischen Stammes zu wecken und in hingebender Arbeit 
zu fördern. Er errang sich damit die Liebe und Verehrung eines 
dankbaren Schülerkreises, welche bei den zahlreichen Jubiläen 
seines gesegneten Alters einen rührenden Ausdruck fanden. Ihm 
war eine weit über den Betrieb des Fachwissens hinausgehende 
Anteilnahme an der Gesamtwissenschaft und besonders der Na
turwissenschaft eigen. Sie erfüllte sein eigenes langes Leben und 
er übertrug sie mit Erfolg auf weite Kreise. Seine Betätigung in 
der Leitung der deutschen Mathematikervereinigung und später 
als Präsident der württembergischen Gesellschaft zur Förderung 
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der Wissenschaften legen davon ebenso Zeugnis ab, wie die Ge
selligkeit im eigenen Hause, deren lehrreiche und stimmungs
volle Gestaltung sein und seiner feinsinnigen Frau Stolz war. 
Eine hochragende, von der Würde des glücklichen Alters ver
klärte Gestalt ist mit ihm dahingegangen. 

Seb. Finsterwalder. 

Am 2. Juli 1935 starb in dem der Familie gehörenden Schloß 
Thinnfeld in Steiermark Geheimrat Prof. Karl Heider, der seit 
dem Jahr 1924 unserer Akademie als korrespondierendes Mit
glied angehört hat. Heider stammt aus einer angesehenen Öster
reichischen Beamtenfamilie und wurde am 28. April 1856 in 
Wien geboren, wo er auch seine Ausbildung auf dem bekannten 
Schottengymnasium genoß. Seine naturwissenschaftlich-medizi
nischen Studien absolvierte er auf den Universitäten Wien und 
Graz. In Wien erlangte er im Jahre 1879 (23. Dezember) den 
philosophischen und im Jahr 1883 den medizinischen Doktor
grad. Für die Zoologie wurde er durch den nachhaltigen Einfluß 
von Carl Claus in Wien und Franz Eilhard Schulze in Graz ge
wonnen. Als letzterer 1885 nach Berlin berufen wurde, folgte 
Heider seinem Lehrer als Assistent und habilitierte sich an der 
philosophischen Fakultät. Von hier aus wurde er 1894 als Ordi
narius der Zoologie nach Innsbruck berufen, von wo aus er 1917 
als Nachfolger Franz Eilhard Schulzes nach Berlin ging. 1924 
trat er von seinem Lehramt zurück und verlebte zum Zweck wis
senschaftlicher Studien einen großen Teil der Zeit in Neapel. Die 
letzten Jahre seines Lebens verbrachte er seiner wenig befriedi
genden Gesundheit halber auf dem Schloß Tinnfeld. 

Heider war eine feinsinnige Natur, mit weitem Interessenkreis 
und, wie seine vortrefflichen Spezialarbeiten über wirbellose Tiere 
zeigen, ein ausgezeichneter Beobachter, der aber über die Einzel
erscheinungen nie die großen Probleme der Neuzeit aus dem 
Auge verlor. Dies hat er vornehmlich durch zusammenfassende 
zwei weite Forschungsgebiete behandelnde Arbeiten bewiesen. 
In der "Kultur der Gegenwart" behandelte er 1913 die Morpholo
gie und Entwicklungsgeschichte der wirbellosen Tiere und im 
darauffolgenden Jahr ihre Phylogenie, wobei er sich rückhaltlos 
auf den Boden der Abstammungslehre stellte und in geistreicher 
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Weise besonders auf Grund der Tatsachen der Entwicklungs
geschichte die genetischen Zusammenhänge der einzelnen Stäm
me, Klassen und Ordnungen des Tierreichs darzulegen suchte. 
Noch bedeutsamer sind Heiders Leistungen in dem mit seinem 
Freund Korschelt gemeinsam herausgegebenen Lehrbuch der 
vergleichenden Entwicklungsgeschichte der wirbellosen Tiere. 
Es war eine Riesenaufgabe, deren Umfang derjenige zu würdigen 
versteht, der es miterlebt hat, wie das Interesse der Zoologen sich 
damals vorwiegend der vergleichenden Entwicklungsgeschichte 
zuwandte. Dazu kam, daß in die Zeit der Bearbeitung des meh
rere Bände umfassenden Werks die großen Probleme der Neu
zeit, die Befruchtungs- und Vererbungslehre und die sogenannte 
Entwicklungsmechanik ganz überraschende Fortschritte er
zielten. Heider hat sich an diesen Fortschritten nicht mit eigenen 
Beobachtungen beteiligt. Aber die Art, in welcher er die Frage
stellungen formulierte und die Ergebnisse kritisch sichtete und 
unter allgemeine Gesichtspunkte gruppierte, verleiht den von 
ihm verfaßten Kapiteln einen ganz hervorragenden wissenschaft
lichen ·wert. Und so konnte der Verstorbene am Abend seines 
Lebens auf eine reiche 
keit zurückblicken. 

und vielseitige wissenschaftliche Tätig
Hertwig. 
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